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Keima , 3 . Mai . Heute vormittag vor 10 Uhr fan¬
den siö die Delegationen zur 2 . Vollsitzung zusam-
inen, Deutschland war vertreten durch den Reichs-
ianFer und Dr . Rathenau . Anstelle Barthous führte
Aueres , der französische Botschafter in Rom , den
AM der französischen Delegation . Um 10 Uhr er-

ien de Facta und hielt die Eröffnungsrede . Er führte
ms , daß die Finanzkommisfion und die Verkehrs-
'ommission ihre Aufgaben beendigt haben. Von den
wlgsrden Aussprachen scheint eine Rede Nathenans
Kssorwercu Eindruck gemacht zu haben. Lloyd George
ließ durch seinen Sekretär sofort nm eine englische
rrxersihang derselben bitten.

Die Beschlüsse der beiden Kommissionen wurden vom
Mmrm aime'wmmen,

MS . <8e«n «, 3 . Mai. Dke heute Vo -mittag 10 Uhr
«Sffaetk r . Vollfitz »«r - er internationale» WirtschaftSko »-
<«t»t vo« Grnun bieret äußerlich dasselbe Bild wie die
erste . Sämtlich » Zugänge zum P '-llazzo di San Giorgio
sind durch Militär abqesperrt. Strengste Sicherheitsmaß-
»ahmen wurde» getroffen . Auch zu dieser Sitzung ist nur
eme beschMkte Zahl von Zulassungskarte » ausgegrben wor-
de» . Schau eine Stunde vor Beginn der Sitzung ist die
Jounalistmtribünr dicht besetzt . Nach und nach beginnt
sich der große Sitzungssaal zu füllen . Berge von Druck¬
sache» werden in den Saal getragen . Es find dis Kommis-
fiontberichte, die auf dev heutiges Sitzung behandelt werden
sollen. Die deutsche Delegation ist vertreten durch
den Reichskanzler Dr. Wirth und de» Minister des Aerrßer »,
Dr. Rathenau. In ihrem Gefolge befinden sich die verschie¬
dene » Herren der Refforts und Sachverständigen . An
Stelle des nach Paris gereisten französischen Delegierten
Barthou führt der französische Botschafter in Rom, Barrece,
den Vorsitz der französischen Delegation. Gr nimmt zum
erstenmal an einer Vollsitzung in G «na teil. Dis Sitzord¬
nung ist genau dieselbe wie am Eröffnungstag. Die deut-
scheu Delegierten sitzen wieder unmittelbar »eben dem Tisch
der rinladende» Mächte zwischen dm Delegiertes Belgiens
und Griechenlands . Um 1v Uhr betritt Präsident dr Facta
den Saal «nd hält kurz darauf die GröffuungSansprachs.
Noch fehlt die russische Delegation. Sie nimmt im Verlaus
der Sitzung ihre Plätze ein.

Präsident de Facta
W aus : Meine Herren ! Anläßlich der erste» Vollsitzung
hat sich die Konferenz entschlossen , sofort Kommissionen zu
bilden g technische Kommissionen wurde« geschaffen «nd
Mer diese 8 Kommissionen wurden die verschiedenen tech¬
nische« Fragen verteilt, die in dem Cannes Programm vor¬
gesehen waren. D '

.e S . Kommission wurde mit den finanziel¬
le» Fragen beauftragt, die 3 . behandelt wirtschaftliche, die
4. VerkehrSsrage». Von diesen 3 Kommissionen haben L
ihre Arbeiten beendigt und Ihnen ihre Berichte vorgelegt
md zwa die Finanzkommissto» und die Verkehrskommissisn.
llebi ,

' i s Berichte und die in Vorschlag gebrachte« Re- ,
soluü ^ soll di« Konferenz heute verhandeln . Meine r
Hmea ! Es sicht mir nicht zu, hier in großen Linie« die
B . schlüsir dieser Kommissionen zu zeichnen . Sie sind Ihne» s
a bika, nt . Der ^ ri liegt Ihnen vor . Ich wollte nur

w wcntz, !, Worten rsuche», de» Geist z» kennzeichnen , der ^
diese KommsistsnSarr. ' -en beseelt und den Anteil fsststellen, '
dm das Werk dieser Kommissionen an de» gemeinsamen
Aufgaben

-er Konferenz hatte. Nus der Tagesordnung der ^
vmanjkomwisfion standen Probleme , die di« öffentliche i
Rei««8g in höchstem Maße beschäftige«. Di« Notwendig- ^
»» der Kreditbeschaffung für eine groß« Zahl von Länder»,
die Wechselkurse, der Geldumlauf find für alle das ficht,
da» Zeichen der allgemeinen Krise , unter der Europ » leidet.
W ist höchst Zrp, paß M -Rsttel gegen diese Kris« ge-
E» n wic" . d>e der Hauptgrund der Eir brrafung dieser ^
AErruz - - ^c . Dir Finanzkommissto« hat die »er-
Medenen Fragen eine nach der anderes , somit sie !
M Bereich der Finanzkommissto» lagen , behandelt,
Mde« sie vorweiSlich dt« Maßnahme « auferle ^ c , die /
«men fortlaufenden, wenn auch langsame« Fortschritt
k , dir Kommission die vo» der Brüs- ,

Nnanztoinmission c iverrommenen Beschlüffe für ver- :
Punkte sich z» rutz machte, hat sie nach und «ach

MS Geld-, Wechsel- «». > Kredit-Problem behandelt. Die '

TranSportkommisstos stand einer Reihe wichtigster «nd drin- -
gendster Probleme gegenüber. Ohne eine Wiederherstellung !
der Transportmöglichkeiten auf den VorkrtegSzustand wäre s
eine Lösung der gegenwärtigen BerkchrSkctss nicht zu erwarten.

Die Lransportkommissto « hat weiterhin die materielle
Wiederherstellung der Transportmittel i« Europa und die
Grundsätze einer internationale « Regelung ins Auge gefaßt,
ohne jedoch der Souveränität der Staaten nahe zu trete«.
ES steht mir nicht zn, Einzelheiten anzuführe», welche Ihne«
vom Präsidenten der Kommissio« besser geschildert werden
können. Aber ich kann nicht umhin, zu sagen, daß wir uns
beglückwünsche » können zu der so rasch «nd so gut erledigten
Arbeit unserer beide« Kommissione». Sie hat gezeigt, daß
trotz großer Schwierigkeiten Männer guten Willens aller
Nationen sich bereit fanden zu einer Verständigung . Diese
Verständigung ist von guter Vorbedeutung für unsere weite¬
ren Arbeiten «nd für die Lösung der politisches Prob¬
leme, der wir alle unsere Anstrengungen widme », damit
das gegenseitige Vertrauen wieder hergestrllt «nd eine
fruchtbare Sammelarbeit der verschiedene » Parteien ge¬
sichert wird . Auf jede Weife entsprechen die Arbei - ^
ten den Zielen, die die Konferenz sich gesetzt hat . Eine s
Versammlung , die sich mit den schwersten internatio¬
nalen Probleme » beschäftigt, kann nur dann zu gutem Ende
geführt werden, wenn alle ihre Mitz 'iedrr fest entschlossen
find, eine Atmosphäre der Verständigung zu schaffe», die eS
ermöglicht, die Interesse» der Völker im Geiste der Gerech¬
tigkeit und Gleichheit zu studieren. Diese Bedingungen wer¬
den von der gegenwärtigen Konferenz verwirklicht. Auf diese
W -ise muß sie die Aufmerksamkeit der ganze« Welt auf sich
lenke« und das ihr emgegengebrachte Vertrauen rechtfertigen.
DiefcS Vertrauen ist fär uns eine kostbare Kraft, di« wir
nach Möglichkeit auSriützm müsse« . Unsere Versammlung
muß ein Beispiel darstellen und durch ihr Beispiel auf alle
Völker wirke« . Der Wiederaufbau , dem Sie all« entgegen¬
streben, wird umso rascher «nd fruchtbarer vor sich gehe»,
als wir hier von de« gleichen Geiste durchdrungen und be¬
reit sind, die großen Schwierigkeiten z« überwinde«, die sich
de» uns zur Prüfung vorliegende« Probleme» entgrgenstelle».
Die bisher geleistete Arbeit zeigt klar «uv deutlich, daß das
Werk der Konferenz durch geführt wird mit de« Gemeinsam¬
keit der Absichten und getragen von dem Geiste d»S Zu¬
sammenwirkens. Wir können also unsere Arbeiten mit Hoff
nung und Zuversicht weiterführe«.

Im Anschluß an die Rede de Faetar ergriff der Vor¬
sitzende der Finanzkommissto», Wrrthington ToanS , das Wort
zu längeren Ausführungen , mit denen er die Beschlüffe der ,
Finanzkommissto« begründete. >
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Genna , 3. Mai . Die französische Regierung hat Ve-

schlossen . unverzüglich zwei Sachverständige für Pe¬
trolsumsragen nach Genua abzufendsu und zwar den
Unterstaatssekretär Laurent Evnaz und den Direktor
des Ketroleumbüros im Handelsministerium . Cineau.

Rakowski betonte in einer Unterredung , daß Rußland
mit fremden Gesellschaften Verhandlungen über die
Ausbeutung der russischen PetroleumqueÜen eingeleitet
habe , daß bis jetzt aber noch keine festen Verträge dar¬
über abgeschlossen worden seiew

Die neue Krise.
Genua , 3 . Mai . Die schwere Krise ist nach stunden¬

langer Aussprache wieder verkleistert worden. Es ist
in der Sitzung und in allen Gesprächen während der
Tcepaufe hart gerungen worden . Die Franzosen wa¬
ren dort besonders erregt durch die heute auftauchende
Meldung über eine große Petroleumkonzession in Ruß¬
land an die führende englisch-holländische Geselpchaft.
deren Dementi bei ihnen auch jetzt noch keinen vollen
Glauben findet . Das verschärfte die Stimmung , die
besonders am Anfang sehr erregt »var , so daß Lloyd
George erklärte , ein Mißerfolg der Denkschrift würde
die Unmöglichkeit bedeuten, Europa zu befrieden und
o leichzeitig einen Mißerfolg der Idee der bestehenden
Mächtegruppierung in Europa sein , aus dessen schwer¬
wiegende Folgen er nachdrücklich hinzuweisen sich ge¬
nötigt sehe . Man hofft , die Zustimmung der fran¬
zösischen Regierung doch noch zu erhalten . Das än¬
dert aber einstweilen nichts daran , daß die den Rus¬
sen heute nun wirklich überreichte Denkschrift bisher
weder für die Belgier bindend ist , die nicht dabei wa¬
ren , noch für die Franzosen , die sich die Zustimmung
der Pariser Regierung Vorbehalten haben. So bleiben
tatsächlich nur gebunden die sieben Mächte : Groß¬
britannien , Italien , Japan , Polen , Rumänien , Schwe¬
den und die Schweiz . Jetzt steht die Antwort ber den

Russen. Aber ohne Zweifel ist durch die unerwartete,
nach der gestrigen Einigung eigentlich unmögliche Krise,
die ganze Arbeit der Konferenz weiter verschlechtert
worden . Die rücksichtslose Haltung Poincares hat sich:
von neuem offenbart . —

Verschärfung der Lage in Paris.
Paris . 3 . Mai . In letzter Stunde hat sich die Lage

hier sehr verschärft . Es ist jetzt ungewiß, ob Barthon
wieder nach Genna zurückiehren wird . Man spricht
von seiner Demission als Minister und Delegierter.
Hoincare hat ihm nämlich telegraphisch den Auftrag
gegeben , noch vor seiner Abreise von Genua zu ver¬
langen . daß das Memorandum für die Russen erst
überreicht wird , wenn Poincare in der französischen
Ministcrratssitzung mit Barthou über den Wortlaut
des Memorandums verhandeln könne . Poincare hat
24 Stunden verlangt , gerechnet vom Augenblick des
Eintreffens von Barthou in Paris . Während dieser
Frist soll das Memorandum , über dessen Wortlaut
man sich unter den Alliierten geeinigt hat , noch zurück¬
gehalten werden. Das bedeutet, daß Poincare sich
vorbehält , die von Barthou gegebene Zustimmung zum
Wortlaut des Memorandums zurückzuziehen . Es be¬
steht die Möglichkeit , daß in den nächsten 24 Stunden
die französische Regierung beschließt, daß die fra > ö-
fische Unterschrift unter das Dokument nicht gilt . Die
telegraphische Instruktion Poincares an Barthou ist
3 Stunden zu spät eingetroffen. Barthou hatte seine
Zustimmung bereits erteilt . Das Telegramm von Pa¬
ris nach Genua soll 8 Stunden Wegs gebraucht haben.
Das Memorandum ist sogar den Russen schon überrc ' cht
worden . Wenn nun Poincare sich vorbehält , von der
Zustimmung wieder zurückzntreten , so wäre das ein
eklatanter Mißerfolg der Konferenz von Genua in der
/Frage des Verhältnisses zu Rußland . Darüber hinars
wäre es aber ein schwerer Schlag gegen das Vertrauen,
das man aus das Zustandekommen eines positiven und
allgemein verbürgten Abschlusses setzen konnte . Ter
Schwerpunkt der Bedeutung dieses neuen schweren Zwi¬
schenfalls ist schließlich folgender: Der Umstand , daß
Barthou seine Reise nach Paris aufgeschoben hatte,
um die Verhandlungen über den Wortlaut des Memo¬
randums für die Russen zu Ende zu führen , ließ ver¬
muten , daß Poincare in seinen persönlichen Bespre¬
chungen mit Barthou in Paris über diese Frage des
Verhältnisses zu Rußland gar nicht verhandeln werde.
Nun muß man das Gegenteil annehmen. Anfänglich
schien es , als wolle die französische Regierung mit
ihrem Delegationsführer nur über die Stellung zur
englischen Politik in der Frage des Rapallo -Vertra¬
ges , also über die englische Politik gegenüber Deutsch¬
land sprechen. Jetzt ist klar , daß Poincare in der
Kabinettssitzung überhaupt die Stellung der ganzen
Konferenz von Genua aufwerfen wird . Das kommt
zum Ausdruck darin , daß gerade die aktuellen Fragen,
nämlich Sowjetrußland und die Arbeiten der Kon¬
ferenz , kritisch behandelt werden sollen. Die „Chicago
Tribüne " sagt heute redaktionell : Poincare hat figür¬
lich gesprochen , eine Bombe geschmissen mit der An¬
kündigung. daß Frankreich das Ententc -Mtimatnm an
die Bolschewisten nicht unterzeichnet, bis das franzö¬
sische Kabinett den Wortlaut des Ultimatums genau
geprüft hat . Poincare hat gleichzeitig angetündigt,
daß Frankreich seine Haltung derjenigen von Belgien in
der Frage des Artikels 6 des Ultimatums an die Bol¬
schewisten genau anpasse . Die französische Regierung
wird in diesem Sinne eine Reihe von Vorbehalten ma¬
chen. Diese Haltung der französischen Regierung wird
sicherlich die Ueberreichung des Ultimatums mehrere
Tage verzögern. Dazu ist zu sagen , daß das Ultima¬
tum an Rußland bereits überreicht wurde. Der „New
2)ork Herald" schreibt : Die Sowjet-Delegierten haben
die Bedingungen , die als Grundlage für die Unter¬
stützung an dem Wiederaufbauwerk festgesetzt worden
sind , zugestellt erhalten . Man hat das Memorandum
den Russen übermittelt , aber Frankreich verweigert im
letzten Augenblick , das Dokument zu unterzeichnen und
Poincare hatte damit gestern abend auf der Konferenz
von Genua große Ueberraschung ausgelöst.

Frankreich auf der Seite Belgiens.
Genna . Z. Mai . In Genua verlautet bestimmt , daß

Barthou infolge seines Vorgehens bei der Abiaisuna
des Memorandums an die Russen von Poincare einen
scharfen Verweis erhalten habe , weil er sich nicht
unbedingt auf die Seite Belgiens gestellt habe . Das
Gerücht weis aber zu berichten , daß durch eine Ver¬
einbarung mit Belgien noch in letzter Stunde die Krise
beigelegt worden sei . In Paris war man nach der
„Daily Mail " der Ansicht , daß sich Frankreich ohne
Zögern an die Seite Belgiens stellen müsse. — Zwischen
Barthou und Poincare sollen zudem auch Differenzen
über die Einberufung des Obersten Rates bestehen . Die
„Daily Mail " verbreitet sogar die Nachricht , daß die
Desavouierung, die Barthou durch Poincare erfahren
habe., zu seiner Demission führen könnte.



Die holländisch- deutschen
Wirtschaftsbeziehungen.

„ Echo du Rhin "
, das durch eigenen Draht mit Paris

verbundene, in Mainz erscheinende französische Propa¬
gandablatt schrieb in einem „holländischen Brief "

( vom 1.
März d . I .) an leitender Stelle : „Die deutsch-hollän¬
dischen Beziehungen sind hcnre weniger freundlich (moins
cordiales ) als während des Krieges , und dies ist eine be¬
achtenswerte Tatsache, die uns nicht untätig lassen soll¬
te . ,

" Ter Artikel bemüht sich weiterhin festzustcllen, daß
Holland heute in Deutschland vorzugsweise das von den
Franzosen besetzte Rheingebict — „wegen des dort sich
bemerkbar machenden bedeutenden französischen Wirt-
schastseinflusses" insbesondere die Gegend von Köln —
interessieren . Tie im Vorjahr in Köln erfolgte Eröff¬
nung einer holländischen Handelskammer erscheint den
Franzosen als ein „ gegen Deutschland gerichtetes heraus¬
forderndes Ereignis "

, was ihn allerdings nicht hindert,
einige Zeilen später zu klagen, man möge in Frankreich
sich dennoch nicht verhehlen, daß die „dauernde deutsche
Propaganda " einen günstigen Boden in den militärischen,
wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Kreisen der Nieder¬
lande gesunden habe. — Tie wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen den Niederlanden und Deutschland vor dem Krie¬
gedrücken sich in diesen Zahlen aus : Tie Einfuhr erreichte
1913 den Wert von 333,0 Mill . Mark , d. h. sie betrug
3,1 Prozent des Wertes der Gesamteinfuhr Deutsch¬
lands . Tie Ausfuhr nach Holland (ausschl. der niederlän¬
dischen Ueberseebesitzungen , soweit diese nicht über holländ.
Häsen beliefert wurden ) betrug 693,5 , also 6,9 des Ge¬
samt-Ausfuhrwertes . Gleich nach Kriegsschluß setzte ein
reger Verkehr wieder ein. So sehr man auch zunächst
mit Rücksicht auf den starken Warenhunger in Holland
die erheblich gesteigerte Einfuhr deutscher Erzeugnisse be¬
grüßte , mußte sich doch gar bald angesichts der unge¬
heuerlichen Markentwertung — die Konkurrenz der bil¬
ligen deutschen Waren aus dem holländischen Markte für
die rriederländische Wirtschaft selbst sehr störend bemerk¬
bar machen. Zur Abwehr dieser „ unnormalen Valuta¬
konkurrenz" wurden daher bald in holländischen Industrie-
kr- isen immer energischer Einfuhrverbote gefordert . Die
wirischaftliche Krise, deren Haupterscheinnngen steigende
Arbeitslosigkeit , umfangreiche Krediteinschränkungen und
zahllose Zahlungseinstellungen sind, gilt auch heute noch
lange nicht als überwunden . Tie Augen der Niederlande
sind daher nicht weniger aufmerksam nach Genua gerichtet
als die der „unmittelbar " beteiligten Staaten . Solange
die Weltwirtschaft nicht dauernd saniert wird , ist an
einen Ausgleich der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und den valntakräftigeren , aber eben darum
umso scheuerer ringenden ehemals neutralen Länder nicht
zu denken . Als Beispiel möge nur angeführt werden , daß
die holländische Lederindustrie völlig lahmgelegt ist , da
die Händler und Exporteure an der aus Deutschland einge-
sührten Ware weit mehr verdienen als der Fabrikant an
seinen ! Produkt . Nach amtlicher Statistik sind im Jahr
1921 für 10 Millionen Gulden deutsche Schuhwaren in
Holland eingesührt worden ; im Vorjahre für nahezu 15
Mill . Gulden . In letzter Zeit hat die Einfuhr infolge der
weiteren Markentwertung noch zugenommen . In Holland
toerden zurzeit solide Damen - und Herrenschuhe deutscher
Herkunft zu 3 .50 —6 Gulden das Paar angcboten , wäh¬
rend die qualitätglcichen holländischen Schuhwaren in
denselben Läden bisher nicht unter 12—18 Gulden zu
stehen kamen . — Daß aber die guten detschen Fabrikate
nicht nur wegen ihres billigen Preises , sondern vor allem
mich wegen ihrer von unfern holländischen Nachbarn seit
langem anerkannten Solidität gern ausgenommen werden,
beweist der schöne Erfolg der deutschen Industrie au! der

Die Wirtin z. goldenen kämm.
va« vtta H - cker.

( IS ) (Nachdruck verbot«».)

„Nun aber halten Sie ein mit Ihren mehr alS
kühnen Schlußfolgerungen, " unterbrach ihn der Amts¬
rat . Er atmete tief auf und stand dann eine Weile
schweigend mit krausgezogener Stirne . „Ich werde
jedenfalls Mehlig gleich nach unserer Rückkehr ein¬
gehend vernehmen, " meinte er dann . „Aber Ihre Ver¬
mutungen sind ungeheuerlich ."

„Was sollte Bindewald zu solch einer plumpen Ko¬
mödie veranlassen ? Es war ja sein Geld , das er bei
sich trug . . . und dann , wie käme er überhaupt dazu,ein solch hoch angesehener und wohlhabener Mann . . .
Und noch dazu soll er im Einverständnis mit dem alten
Trunkenbold sein — nein , nein , lieber Doktor — ich
gebe zu , der uns beschäftigte Fall ist reich an inneren
Widersprüchen und ich tappe noch völlig im Dunkeln.
Das mutmaßliche Opfer indessen zum Täter stempeln
zu wollen " — er lachte nervös — , „wohin in aller
Welt sollte sich der Lammwirt dann gewendet haben?
Und mit ausgerechnet 2300 Mark , mehr trug er ja
nicht bei sich — und aus welchem Grund diese ganzeKomödie ?"

„Da fragen Sie mich zu viel . Mir geht von der
ganzen Geschichte schon das bekannte Mühlrad im Kopf
herum , jedenfalls wissen Sie nun , wie ich über die
Sache denke — und fangen Sie es richtig an , so er¬
zählt Ihnen vielleicht der brave Mehlig noch eine
unterhaltliche Geschichte .

"
„Warten wir es ab . Vorläufig ist unsere Zeit zu

kostbar, um sie an Trugschlüsse dranzugeben . Jetzt
üilt es zunächst, die vorhin ausgebirschte Spur weiter

l vom 21 . Arbruar bis 3 . März abgchakwuen 6 . Jnter-' nationalen Messe zu Utrecht, aus der allein schon zah-
! lenmäßig vor allen anderen Ländern stehend Deutsch¬land direkt mit 40 Firmen und indirekt durch holländische

Agenten mit 89 Firmen vertreten war.

Neues vom ^ age.Die Untersuchung gegen Finanzminister Dr . Hermes.
Berlin , 3 . Mai . Der Untersuchungsausschuß

gegenFinanz minister Dr . Hermes nahm ge¬stern seine Arbeiten wieder aus . Twm Minister wurde
bekanntlich vorgeworfen , daß er vom Trierer Win¬
zerverband 2 00 Flaschen edlen Weines be¬
zöge habe , dafür aber nur 600 Mk . bezahlthabe . Der Ausschuß hatte diese Vorwürfe zu prüfenund festzustellen : 1 . ob die Beweise für die Vorwürfeeiner ehrenrührigen Handlung bzw . Mißbrauchs der
Dienstgewalt schon in der Tatsache der Weinlieserungan sich gegeben werden : 2 . ob in diesem inneren Zu¬sammenhang zwischen Weinbezug und Zuckerlieferungein Beweis zu erblicken sei? Die Auskunft lautete
dahin , daß billige Weinlieferung gewissermaßen zumSelbstkostenpreis gewohnheitsmäßige Sitte bei den
Winzerverbänden sei . Irgendwelche Zusammenhängezwischen dem Weinbezug und der Zuckerlieferung seiennicht festzustellen gewesen . Eine Bestechung lasse sichaus den Akten nicht beweisen . Der Briefwechsel zwi¬schen dem Minister , den Dienststellen und dem Winzer¬verband ergebe , daß bei dem Winzerverband mehrfachangefragt worden sei , ob nicht bei der Preisstellung ein
Irrtum oder ein Preisfehler unterlaufen sei . Es istverneint worden . Der Vorsitzende , Dr . Fischer-Köln,teilte mit , daß im Untersuchungsausschuß die vom Abg.Dr . Hertz gewünschte Vorlesung der Korrespondenzunter Zahlungsbelegen geschehen könne , da sie zurStelle seien Äbg . Dr . Hertz kritisierte den Bericht des
Abg . Dernmber . Durch den Briefwechsel sei bewiesen,daß Minister Hermes bei der ersten Weinlieferungvon vornherein wußte , daß der Preis von 3 Mark ein
Ausnahmepreis war . Trotzdem habe der Minister bis
Frühjahr 1920 eine Neubestellung aufgegeben . DerRedner bemängelte weiter , daß die vom Ministerium
übersandten Akten über die Sonderzuwendung von
Zucker künstlich zusammengestellt worden seien . Der
Abg . Hertz hält die Vernehmung der Ministerialbeam-ten für erforderlich , die mit der aktenmäßigen Behand¬lung dieser Dinge zu tun haben , damit man erfahre,auf welche Veranlassung dieses Schriftstück zusammen¬gestellt worden sei. Dr . Hertz sieht es als Beweis an.
daß die Zuweisung von Zucker gegen das Gutachtenaller 3 Sachverständigen erfolgt sei , obwohl ein drin¬
gendes Bedürfnis nicht nachgewiesen war und zwarunter Umgehung des zuständigen Bundesstaates Preu¬ßen . Dr . Hertz teilt weiter mit , daß Dr . Hermes nocheine 3 . Weinlieserung von 100 Flaschen für 5 Markund eine 4 . Sendung von 250 Flaschen zu 7 . 70 Mk.
bezogen habe . Dabei habe selbst der Abg . Feltiendem Ausschuß erklärt , er habe an gute Kunden Weine-üe unter 120 Mark abgegeben . Der Vorsitzende stelltdem gegenüber aus dem Protokoll fest , daß der Abg.Feltien nur von einem Falle gesprochen habe , in demer selbst 20 Mark statt 60 Mark für die Flasche ge¬nommen habe . (Minister Hermes spricht im Unter¬
suchungsausschuß .) Abg . Hertz erklärt weiterhin aufGrund der Aktenstücke , daß andere Winzerverbände
gleichfalls Anträge auf Sonderzuckerlieferungen gestellthätten , daß sie aber bis auf einen Fall abgelehnt wor¬den seien . Unter der Weinlieferung hätten sich auch10 Flaschen Sekt befunden , die mit 3 Mark pro Flasche
berechnet worden seien . Die damalige Schaumwein¬
steuer habe indessen allein schon 12 Mark pro Flasche
betragen . In dem Bericht des Lieferanten hatte ein
wichtiger Brief des Winzerverbands vom 23 . Mai
gefehlt , in dem auf eine mündliche Aussprache hin¬
gewiesen wurde und um Zuweisung von Weinzucker
gebeten worden sei, wobei darauf hingewirkt wurde,
daß der Vreis nicht allzu hoch berechnet würde , damit

der verband in der Sage sei , an der Lieferung zu be¬dienen , und rn dem frch der Winzerverband zu Geae^dren,ten herzlich gerne bereit erklärte . BerichterstatterDr . Demmler protestierte gegen die Redewendung w«Arg . Hertz , wonach dem Berichterstatter eigentümliche/der erwähnte Brief nicht mitteilenswert erschien/-sm. Minister Hermes erklärte , daß er mit der ganzenZu ammenfaftung des Aktenstückes in diese- Angele»-»Herr nicht das Geringste zu tun habe . Es handle sichau «) nicht um 4, sondern eigentlich nur um 2 Weinsenoungen im Frühjahr 1920 und 1921.
Bon »er internationaken RheinzentralkommiMo»Stratzburg , 3 . Mai . Auf der Tagung der intern »-Ao - alen Rheinzentralkommission sprachen sich allele erten mit Ausnahme derjenigen der Schweiz fürdie Errichtung eines Seitenkanals nach dem Elsas! nü-ihn das französische Projekt vorsieht , aus . Als Kom¬promiß ist Frankreich bereit , die erste Staustufe dasKembser Werk zu bauen , dafür aber die Rheinreguli/rung von Straßburg bis Basel zuzulassen und zusam¬men mit Deutschland und der Schweiz zu finanzieren.AVer schweizerische Bundesrat und die Baseler Re¬gierung haben sich nach anfänglichem Widerstrebenfür das Kompromiß ausgesprochen.

Me»rles,. 4. Mai Iszz,
— Angemessener Unterhalt und Erbschafts¬

steuer. Zuwendungen zum Zweck des angemessenen Un¬
terhalts sind nach dem Gesetz von der Scheniungs-
steuer befreit . Zum angemessenen Unterhalt gehört aber
das , was unter Zugrundelegung der verständigen An¬
schauung aller gerecht und billig Denkenden, nicht bloßder Standesgcnossen der an der Schenkung beteiligten
,Personen , als zur Lebensführung in dem Bevölkerungs¬
kreise, dem der Znwendungsempfünger angehört , unter dm
herrschenden allgenreinen wirtschaftlichen Zeitverhältmssmals ausreichend gelten muh . Die Unterhaltsgcwähnmg
braucht sich nicht auf das zur Erhaltung des physischen
Daseins des Unterstützten notwendige Maß beschränken,
sondern kann auch noch da als angemessen angesprvchen
werden, wo es sich um Zuwendung von Mitteln handelt,
die über die unmittelbaren Lebeusnotwendigkeiten hinaus
die Erlangung von Annehmlichkeiten in der Lebensfüh¬
rung ermöglichen sollen, wie sie, ohne den Charakter des
Luxusaufwandes anzunehmen , den Sitten in dem Le¬
benskreise des Bedachten entsprechen. Die Angemessenheit
wird daher auch noch der sozialen Stellung und den Ver-
nrögensverhältnissen der Beteiligten zurzeit der Zuwen¬
dung zu beurteilen sein. Ist sestgestellt , daß die Zuwen¬
dung zum Zwecke des Unterhalts gegeben ist, überschrei¬tet die Zuwendung aber den angemessenen Betrag in dem
erläuterten Sinne , dann wird , wie es in einem - Urteil
des Reichsfinanzhofs heißt, nicht die ganze Zuwendung,
sondern nur der den angemessenen Teil übersteigende
Betrag steuerpflichtig. .— Die ungünstigen Ernteaussichten . Ter strenge
Winter und das schlechte Wetter in den letzten Wochen,
die Nachtfröste, niedrige Tagesteruperatursn und Schnee¬
schauer haben auf den Sartenstand eine äußerst ungünstige
Wirkung ausgeübt , sodah sich die Verhältnisse leider recht
bedenklich gestaltet haben . Noch ist zwar ein abschließen¬
des Urteil über den Saatenstaud nicht möglich, doch! zeigt
ein Vergleich mit den Verhältnissen des Vorjahres schon
jetzt ein äußerst unbefriedigendes Bild . Mit Ausnahme
von Bayern , Württemberg und Baden , wo der Stand des
Winterweizens etwas günstiger betrachtet wird , hat der
Weizen in den übrigen Teilen Deutschlands äußerst stark
gelitten . Gleichfalls ungünstig sieht es mit den Roggen¬
schlägen aus . Dazu kommt, der Mangel an Stickstoff,
der bei dein schlechten Saatenstand die Landwirte beson-

zu verfolgen . . . sie dürfte uns aller Sophisterei zum
Trotz auf die richtige Fährte bringen .

"
„Wollen 's abwarten, " knurrte der Kreisarzt , indem

er sich zur Seite Martinis nach dem Schlitten begab,
um zum Dorfe zurückzufahren.
^ *

Sofort nach seiner Rückkehr suchte Martini den Bür¬
germeister wieder auf.

„Gut , daß Sie zurückkommen," empfing ihn dieser.
„Hier ist entzwischen was Merkwürdiges vorgekommen.
Krämer Jungnickel war vor etwa einer Stunde hier
und hat über 400 Mark an Postanweisungen einbe¬
zahlt . Ich meine , das ist auffällig , zumal es dem
Mann schlecht geht — ich habe die vier Hunderter
schon darauf angesehen , ob vielleicht von des Lamm¬
wirts Kreuzen darauf wären , aber ich habe keine finden
können .

"
Er reichte aus einer Schublade die Banknoten dem

Amtsrat , der sie nach kurzer Prüfung ihm mit der
Frage zurückgab : „So beargwöhnen Sie den Mann doch ?"

Der Bürgermeister stand verlegen . „Wer mir sowas gestern noch gesagt hätte , den würde ich ausgelacht
haben . Aber woher nur das viele Geld . . . es ist an
seine Gläubiger , und ausgerechnet vor der Auspfän¬
dung . . . und wo nun die Geschichte mit dem Binde¬
wald passiert ist , und Jungnickel ist die ganze Nacht
draußen gewesen — man möchte dem eigenen Bruder
nicht mehr trauen , so verwirrt macht einen solch' eine
Geschichte .

"
„Nun , wir werden Jungnickel gemeinsam aufsuchen.

Zunächst aber eine andere Frage : Wie viel Schuster
haben Sie im Dorfe ?"

„Nur einen und der barbiert zugleich, es ist aber
auch darnach .

"
Der Amtsrat schien erfreut . „Gut , so führen Sie

mich zu ihm .
"

„Er weiß auch einen billigen Hasen zu schätzen,"beriäüate S« LürammEar « ttorwesB.. «Ich. Lab-

seine Knarre mit Beschlag belegt und in der Küche
s legte seine Frau gerade einen „Krummen " in die

Essigbcize .
"

: Meister Pfriem war über den ihm zuteil werdenden
' abermaligen obrigkeitlichen Besuch durchaus nicht ent¬

zückt ; zuerst war er recht wortkarg und verdrossen und
dabei ein jedes mühsam aus ihm herausgeholte Wort
vorsichtig auf die Goldwage , wie in der steten Be-

- sürchtung , sich etwa , selbst inkriminieren zu können.' Allmählich aber , als er wahr nahm , daß der Amtsrat
das Ergebnis , der vorhin durch den Bürgermeister
vorgenommen Haussuchung völlig ignorierte , wurde
er gesprächiger.

„Natürlich mache ich die Stiefeln im Dorf, " bestä¬
tigte er . „Wer an den Absätzen Hufeisen trägt ? Nun,
ich zum Beispiel , und der Bürgermeister dort auch.
Ich nagle nur Hufeisen , denn die halten , und das ist
hier die Hauptsache .

" Er wies auf einen Haufen flick¬
bedürftiger Stiefeln , welche neben seinem Dreibein
lagen , und nahm einige von ihnen auf . „Da sehen

- Sie selbst , Herr Amtsrat , überall Hufeisen , sogar die
Frauensleut ' würden mir aufs Dach steigen , wollt'

, ich sie anders bedienen . . . da sind hier dem Löwen¬
wirt seine Arbeitsstiefel , die sperren vorn 's Maul aus

! und wollen gefüttert werden — und da dem Wald-
, bauern seine langen Kanonen , er hat sie drunten in der

Kreisstadt gekauft , aber flicken muß ich sie ihm , dazu
i, bin ich dem Dickschädel gerade gut genug .

"
^ In Eifer geratend , hob er eine ganze Anzahl Schuhe
> und Stiefel hoch und wies sie dem Beamten vor.
! Dieser ersah zu seinem Mißvergnügen , daß sie alle

nach deselben Schablone gearbeitet waren , die Sohlen
plump benagelt und zwar augenscheinlich mit der¬
selben Sorte vierkantiger Zwecken , wie sie die Fuß¬
spur des Täters aufwies , und die Absätze mit nicht
minder plumpe ». Hufeijs » verüben . . . -

r»v«f«tz*og



ders Han treffe« muß . « eiierhin har das Wechte Wcl-
»cr anw die Feldarbeiten und Bestellungen reichlich ver-
' öacrt Tie Vegetation ist fast überall stark zurückgeblie¬
ben und vor allem haben die Fütterpflanzen sehr gelitten.
An vielen Orten ist bei den Kleeschlägen , auch hier wieder
besonders in Westdeutschland, Auswinterung festzustellen,
jedenfalls wird hier der Umfang der Anbaufläche ver--
Ki den Kartoffeln scheint es etwas anders zu liegen,
schieden beurteilt . Ta die ansgewinterten Schläge zum
mosten Teil Neubestellungen nötig machen, dürfte eine
Erweiterung der Anbaufläche der Kartoffeln zu gewär-
üaen sein.

Die Fleischver - orgung Teutichlauds . Tie
scharfe Preissteigerung in der Fleischversorgnng hat in-
blae der ständigen Aufwärtsbewegung der Biehprcise
^ allen Gattungen nxnter angehalten . Ter Auftrieb zu
den Viehmärkten ist zurzeit dem Bedarf entsprechend völlig
genügend ; ja es bleibt vielfach noch Ueb-erstand , denn
ein großer Teil der werktätigen Bevölkerung muß der¬
zeit auf den täglichen Fleischgenuß verzichten

'
. Tie . Ber-

wrgung mit Fleisch - und Wurstwarcn gestaltet sich von
Monat zu Monat schwieriger: unsere schon an und für
sich znfammengefchmolzenen Viehbestände drohen insolge-
der schlechten Futtcrmittelernte des Vorjahres sich imm r
weiter rückläufig zu beivegen . Unsere Lairdwirtschaft gibt
sich freilich alle Mühe , die Viehbestände aus die Be¬
stände der Vorkriegszeit zu bringen , doch läßt sich nur
dann Vieh produzieren, wenn genügend Futtermittel vor>
banden sind ; aber nach den neuesten Saatenstandsberich-
ten haben unsere sämtlichen Feldfrüchte durch den ernsten
Winter stark gelitten, so daß die Aussichten für eine ge¬
nügende Fleischversorgnng nicht rosig genannt : ee >-den
können.

* Liste»»«, 8 . Mai . (Bluttat .) Am Montag gab es
zwischen den v »rsch« äg,rte « Familiek Friedrich Grimm , Korb,
macher und Gottlieb Strerb , Küfermeister Streit . In dessen
Bnlauf griff der etwa 40 Jahre alte Strerb zum Mestsr
und versetz!« anscheinend zuerst de« etwa 80 Jahre alten
Lohn des Gn « « , der bei der AuSsinarrdersehnnZ «ine
passive Kolle spielt», einen Messerstichin den Kopf, vermutlich
wollte Grimm seine« Sohn helfen, als er gleichfalls durch
eine» furchtbaren Messerstich des Ttrerb , der durch den oberen
Teil de» Kopfes durch das Ohr und die Wange m den Hals
mit alle» Kraft geführt wurde, tödlich getroffen zusammsrr-
brach. Dann versetzte der Rasende dem bereits schwer vsr-
lihien Sohn «och zwei weitere Messerstiche in Kopf und
Nacken. Sei« Zustand ist bedenklich , doch hofft man, ihn
am Leben zu erhalten. Der Getötete ist 44 Jahr « alt.

Stuttgart , 3 . Mai . (Große Anfrage wegen
des Metallarbeiter st r ei ks . ) Tie Kommunisten
haben im Württ . Landtag eine Große Anfrage eingräracht
betr. die Unterstützung der streikenden und ausgesperrten,

Metallarbeiter. Ter Arbcitsminister wird gefragt , ob
er bereit sei , seinen ganzen Einfluß innerhalb der Re-
gierungd ahin geltend zu machen, daß der Arbeiterschaft
die letzte Errungenschaft der Revolution , die 46stündige
Arbeitswoche , erhalten bleibe, ferner ob die Regierung
bereit sei , sofort Mittel dem Landtag zu Unterstützungs-
Maßnahmen zur Genehmigung vorzuschlagen. — Gleich¬
zeitig haben die Kommunisten an den Landtagspräsidenten
Walter den Antrag auf sofortige Einberufung des Land¬
tags gestellt.

Von der Lande sversorgungsstelle. Ter
Airstand der württ . Landesversorgungsstelle , Oberrcgic-
rungsrat Mantz , der dieser Tage als

'
Stadtschnltheiß in

Ravensburg eingesetzt wird , erhielt die nachgesuchte Ent¬
lassung aus dem württ . Staatsdienst . Zu seinem Nach¬
folger wurde Regierungsrat Hofmann , zurzeit Mtei-
lnngsleilrr bei der Landesversorgungsstelle , bestellt.

Zur Lage auf dem Zementmarkt. Von zu¬
ständiger Seite wird mitgeteilt : Es wird vielfach über die
Verfrachtung württ . Zements über die Landesgrenzen,
fei es nach Bayern oder ins Ausland , geklagt. Bayern
nahm vor dem Krieg rund 45 Prozent der württ . Zement-
erzeugung auf. Es ist daher rtotz der Knappheit in Würt-
teinbcrg unmöglich, den bayerischen Markt ganz zu ver-
nachlässigen . Das Ausfuhrkontingent ist von Reichswegcn
M10 Prozent der Erzeugung festgesetzt. Tie Ausfuhr mit
o Prozent mit inländischer Kohle hergestellten Zements
unterbleibt seit kurzer Zeit auf Anordnung des Reichswirt-
lchaftsministeriums . Tie Zementknappheit ist eine Folgedn ungenügenden Kohlenversorgung . Tie württ . Zement-

die schon im März und April die Erzeugungdes Vorjahres (mit Ausnahme von Balingen ) erheblich
vberichrittm hatten , sind jetzt reichlich mit Kohlen einge-

Arbeitsministerinm sah von einer Bewirt-
«Haftung des Zements ab und sorgte für Kohlenbeliefe-*ung und sachgemäße Verteilung des Zements . Es kann
nunmehr damit gerechnetwerden , daß eine wesentliche Bes-

Antritt und der Zementbedarf spätestens im Juni
W - wieder voll gedeckt werden kann . Durch den Lan-
« i

' larifvertrag vom 27 . April ist der Arbeitsfriede bis
E gesichert. Nur die Arbeiterschaft des Lauffeuer

p^ aks , die
.
allein in den Streik getreten ist , hat die Ar-

vich twieder ausgenommen . Man hofft, in den
Wen Tagen diese Erscheinung zu beseitigen.

N ^ drrnbrvn
.
N ' OA . Leonberg , 3 . Mai . (Zündender

Mb - einem Maigewitter am Dienstag schlug der
die Scheune des Bauern Rudolf Hering und

Brand wurde sofort bemerkt und konnteWt 'verden , che er größere Ausdehnung annahm.
3 . Mai . (Millionenstiftung für^ ochnikum für Textilindustrie . ) Zum

. h des Reutlmger Textiltechnikum wurden von der
deutscher Farbenfabriken 4 Millionen Mark

lunter bereits überwiesen . Tie Stiftung erfolgte,
der ĉ ung der sofortigen InangriffnahmeEn Mwerterung des Technikums «nd des Aus-

dauuld ^ chemische Laborawrium , das 40 StudierendenRaum bieten soll, tverden bereits Pläne von der Architek-tenflrma Ehnrann und Bänder ausgecrrbeitet. Zurzeitbereiten sich 7 Studierende des textilchemischen Fachsvon der Technischen Hochschule in Stuttgart auf ihrDoktorexamen hier vor.
Tuttlingen , 3 . Mai. (Furchtbare Tat .) TieM tangerer Zeit gemütskranke Arbeitersfrau Anna Sturzhat wch und ihr O/z Jahre altes Kind mit Spiritusbego >pni und angezündet . Starke Rauchentwicklung riefE Nachbarschaf! herbei . Tie beiden Schwerverletzten

^wnrden m das Krankenhaus gebracht, wo das Kind be-reits gestorben i,t . Am Aufkommen der Frau wird qe-Kverselt Mn weiteres Jahre altes Kind kam mitdem schrecken davon . Der Zimmerbrand konnte nochrechtzeitig gelo,cht werden. ^
GmüuV , 3 . Mat . (Tie Mordtat auf dem

Schaf Hof . ) Am 22 . Tezember abends gegen 7 Uhr
wurde der verheiratete Gutsverwalter Gotthilf Maihösev
vom Schafhof , Gde. Salach , in der Nähe des Mrksofs,
Gde. Reichenbach OA . Gmünd , als er Wilderern ent-
gegenging . Ms der Tat verdächtig befand sich ein
Bauernsohn von einem Hof von Rcichenbach seit seiner
bald nach dem traurigen Ergebnis erfolgten Festnahme
in Untersuchungshaft in Ellwangen . Gestern hat dieser
nun ein reumütiges Geständnis abgelegt und zugegeben,
daß er cs war , der die tödlichen Schüsse auf Maihöfer ab¬
gegeben bat . _ .

Baden -Baden , 3 . Mai. König Gustav von Schive¬den, der kürzlich bei Nizza einen Automobilunfall er¬litt , hat sich hier einer Röntgenuntersuchung unterzogen.Das Ergebnis , das einen dreifachen Rippenbruch und
Bluterguß in die Brustmuskulatur feststellte , setzt nuneinen längeren Aufenthalt in Baden -Baden voraus,

'
da der

Könicr auf . ärztlichen Rat absoluter Ruhe bedarf . Auchver schwedische Ministerpräsident Hjalmar Branting weilt
augenblicklich in unserer Stadt.

Aus dem GerichLssaal.
Heidelberg , 3 . Mai . Das 'Reichsgericht in Leip¬

zig hat die von dem Eisenbahnschmied Leonhard Lie¬
fert eingelegte Revision gegen das Todesurteil des
Heidelberger Schwurgerichts verworfen . Tamit hat das
Üreil des Schwurgertichts vom 24 . Jan . d . I . , wonach
Siefert wegen Ermordung der beiden Bürgermeister
Werner und Busse zweimal zum Tode verurteilt roorden
war , Rechtskraft erhalten . Zur Vollstreckung des Urteils
bedarf es noch der Bestätigung durch die bad. Regierung.
Wie bekannt, hat Siefert bis jetzt noch kein Geständnis
abgelegt.

, Wiesbaden , 3 . Mai. Ein Rekordeinbrecher ist der
s7jährige Taglö -Hne>r Wilhelm Schipper aus Biebrich

Rh . , der sich vor der hiesigen Strafkammer wegen 25
.Liebstählen, die er in Biebrich und Wiesbaden begangen
. satte, zu verantworten hatte . Er wurde zu 4 Jahren
( i Monaten Zuchthaus verurteilt . Zwei weitere Einbruch¬
diebstähle brachten ihm 3 Monate . Im ganzen sind ihm
H15 Einbruchdiebstähle nachgewiesen worden.

Wirtschaftliches aus dem heutigen Rußland.
Stuttgart , 3 . Mai.

Die Handelskammer Stuttgart und das Deutsche
Auslandsinstitut hatten zu einem Vortrag des Ver¬
waltungsdirektors Theodor Scholl vom Breslauer
Osteuropainstitut über die „Wirtschaftsbeziehungen zwi¬
schen Deutschland und Sowjetrußland " eingeladen . Di¬
rektor Scholl hatte im Auftrag seines Instituts eine
Reise durch Sowjv . rußland gemacht , um die für den
Handel mit Rußland schwebenden Fragen an Ort und
Stelle zu prüfen . Seine von scharfer Beobachtung und
Beurteilung der russischen Verhältnisse zeugenden Aus¬
führungen gaben ein klares , festes Bild über die durch
den Aufstand von Kronstadt ins Leben gerufene neue
Wirtschaftspolitik Rußlands . Während seither die Un¬
entgeltlichkeit für alle staatlichen Maßnahmen Grund¬
satz gewesen sei , werden jetzt nur noch die größten Werke
staatlich verwaltet und die mittleren und kleineren
Betriebe an Unternehmer verpachtet , lieber die Finan¬
zen führt der Vortragende aus , daß das im Umlauf be¬
findliche Papiergeld von 1630 Millionen Rubel im
Jahre 1914 etwa um das 108 000fache gestiegen ist«
so daß am 1 . März 1922 etwa 40 Trillionen Rubel
im Umlauf gewesen seien . Genua Zahlen könne nie¬
mand angeben , denn als dem Referenten einige Millio¬
nen neu gedruckte Rubel ausgehändigt worden seien,
hatten alle Scheine dasselbe Zeichen und ein und die¬
selbe Nummer getragen . Ein Hunderttausend -Rubel-
Schein werde in Moskau „Der kleine Rubel " genannt,
während Schuldverschreibungen mit 1 , 2 und 5 Millio¬
nen (aus bestem Papier ) als „Großer Rubel " gelten.
Um nun zu helfen , gab die Sowjetregierung neue
Scheine mit dem Aufdruck „Geldzeichen " heraus , welche
als neue reduzierte Zahlungsmittel im Verhältnis von
1 : 10 000 mit den früheren in Umlauf sind , doch fin¬
den diese wenig Eingang , denn es ist ein erhebenderes
Gefühl , 10000 Rubel zu besitzen , statt nur einen , wenn
auch die Kaufkraft dieselbe ist . Die Preise für Lebens¬
mittel seien durch die Geldentwertung , im letzten Jahre
aber besonders durch die große Hungersnot um das
1Vs millionenfache gestiegen . Die Geldgeschäfte werden
von drei Stellen besorgt : dem Finanzkommissariat , der
Staatsbank und einer „schwarzen Börse "

, welch letz¬tere unter freiem Himmel , bezeichnenderweise auf dem
Platz vor dem Finanzkommissariat stattfindet . Die
Maick ist ein beliebtes Spekulationsobjekt , denn man
bekommt noch verhältnismäßig etwas um seine Ru¬
bel und hofft , daß es Deutschland einmal wieder besser
gehe . Auf der „schwarzen Börse " werden für 1 Dollar
« Millionen Rubel bezahlt , für 1 engl . Pfund 11 Mil-
Konen . für 1 Vadiermark . in höheren Scheinen , >3000

vis 10 000 Rubel . Das Finanzkommissariat hat dieses
Jahr zum erstenmal einen Etat aufgestellt , dessen De¬
fizit von 230 Millionen Goldrubeln durch Ausgabe
neuer Noten gedeckt werden soll . Die Kleinindustrie
ging durch Pachtvertrag wieder in private Betriebe
über , am leichtesten sei dies geschehen , wo wenig Roh¬
stoffe benötigt werden , wie in den Mühlen , oder wo
solche gerade leicht zu bekommen sind , wie in der
Leder - und Seifenindustrie . Für den Außenhandel sei
erwähnenswert , daß das Außenhandelskommissar iat
seine seitherige Monopolstellung aufgegeben habe unü
nunmehr nur eine Art Kontrolle ausübe . Eine gegen¬wärtig in Bearbeitung befindliche neue Gerichtsord¬
nung und teilweise Rückgabe des Großgrundbesitzes in
der Stadt lasse hoffen , daß der Vertrag von RapallsFrüchte zeitigen werde , doch sei von einer übertriebenen
Hoffnung aus Rußland als Absatzmarkt abzuraten , denn
Rußland sei krank und dürfe nicht mit Waren erdrück:
werden , sondern müsse sich langsam erholen.

Vermischtes.
Tentschkanvs ältester Lehrer gestorben . In Berlin

starb im 100 . Lebensjahr der Lehrer a . D . Emanuel
Jungnik . Er war am 12 . September 1822 in Woll¬
stein (Prof . Posen ) geboren und hatte allein 62 Jahrern dem Städtchen Rakwitz in Posen gelebt und ge¬wirkt . Der Verlust feiner Heimatprovinz an die Po¬len und die sich daraus ergebenden Folgen zwangen im
Spätsommer v . I . den Greis , noch im Alter von 99'
Jahren gemeinsam mit seiner nun zurückgelassenen
Lebensgefährtin den Wanderstab zu ergreifen und sichin Berlin bei seinem Sohne eine neue Heimat zu
gründen.

Das geheimnisvolle Wassenlager . Die Berliner Po¬lizei hatte in Erfahrung gebracht , daß im Hause Kohl-
bsrger Platz 2 in Schmargendorf größere Mengen von
Waffen und Munition lagern sollten . Mehrere Beamte
fanden in einem großen Kellerraum , in dem auchMöbel aller Art untergebracht waren , große Mengenvon Waffen und Munition . Der Besitzer des Hauses
gab auf Befragen an , daß er diesen Raum an einen
„Kaufmann Kuhnow " vermietet habe . Als sich Be¬
amte nach dessen angeblichen Wohnräumen begaben,wurde ihnen gesagt , daß dort ein Kaufmann Kuhnowweder wohne , noch gemeldet sei . Im Kellerraum fand
man elf Kisten mit je vierzig Karabinern , zwei Kistenmit Entfernungsmeßgeräten , 133 Kisten mit je 50 Stück
7,7 -Zentimeter -Kartuschhülsen , 17 Kisten mit Hand¬
granatenstielen , eine Kiste mit 13 Trommeln Maschi¬
nengewehrgurten , gefüllt mit Patronen , 2 Kisten mit
je 10 000 Schuß Jnfanteriemunition und 23 Kisten mit
Apparaten aller Art.

3 « den Ausschreitungen i» Jena wird den „Münch.N . N .
" von einem vieljährigen Jenenser Leser ge¬

schrieben : Die Kommunistische Partei und die Unab¬
hängige soz . Partei veranstalteten am Montag ihre»
Demonstrattonszug , in dem Plakate getragen wurde«
„Wir fordern Kindergärten !" „Wir fordern Schul¬
speisung !" ustv . Während der vor dem Hanfried dar¬
gebrachten Huldigung ^ ( ?) erschien am Studentenhaus
der Germanen ein Armloses Schild : „Wir fordern
Freibier !" Dies war die Losung für die Demonstranten,
im Germanenhaus die Türen einzuschlagen , über die
Studentenjugend herzufallen , sie zu mißhandeln , die
Fahnen auf die Straße zu werfen ustv . Wer Jena kennt,
weiß , daß sich die Studenten dort öfters harmlose
Witze erlauben , besonders gegen Sachen , die sie nicht
ernst nehmen . Wenn man weiß , daß in Jena seit
30 Jahren für Kindergärten ausreichend gesorgt ist,
wird man zum mindestens die eine Forderung der De¬
monstranten nicht ernst nehmen können.

Ein Opfer seines Berufes wurde der 29jährige Schutz¬
mann Friedrich Günther in Darmstadt , den man ge¬
stern morgen kurz vor drei Uhr mit Schußwunden im
Herzen und Rücken in seinem Blute liegend tot aus¬
fand . Man vermutet , daß der Mord ans Rache erfolgt
ist . Es wurden bereits mehrere Verdächtige verhaftet.

Die reine Förderung der Saargruben erreichte im
Februar 865 018 Tonnen Kohle , das sind rund 1700
Tonnen weniger als im Vormonat . Verkauft und ver¬
sandt wurden 827 442 Tonnen . Ende Februar läge»
auf den Grubenhalden infolge Mangel au Absatz nicht
weniger als 560 495 Tonnen.

Handel und Verkehr.
TvkkarkurS am 3 . Mai 305,90 Mark.
Besserung der Transportverhält,risse . Nach edier

Mitteilung des Reichsverkehrsministers , die dieser Lage
erging , hegt man au den zuständigen Stellen die Er¬
wartung , daß die Betriebslage der Reichseisenbah»
nunmehr gestatten wird , vom 1 . Mai ab feste Ltefer-
fristen einzuführen . Das bedeutet , daß das ausgelieferte
Transportgut in drei Kategorien , in Eilgut , beschleu¬
nigtes Eilgut und Frachtgut eingeteilt wird und daß
für alle drei Arten bestimmte Termine für die Ab¬
fertigung und die Ablieferung garantiert werde » . Bis¬
her war die Lage bekanntlich die , daß man sozusagen
nur eine Wahrscheinlichkei .sBerechnung anstellen konnte,
wann eine Sendung den Adressaten erreichen würde,
hl es gab sogar Zeiten , wo ein nicht unerheblicher
Prozentsatz des aufgegebenen Frachtgutes verlöre«
ging.

«Äuttgart , 3 . Mai . (Vom Schlachtviehmarkt .)
Der Direktor des Stuttgarter Schlachtviehhofs , Ober¬
veterinärrat Köster, und Bürgermeister Dr . Dol¬
lin g e r führten die Vertreter der Presse am Dienstag
durch die weiten und großzügigen Anlagen des Mdt.
Vieh - und Schlachthofs , die den allerbesten Eindruck
machen . Voraus ging ein Besuch des Schlachtvieh¬
markts . Die Zufuhr war heute verhältnismäßig schwach,
der Handel infolge der Zurückhaltung der Bevölkerung
im Fleischverbrauch nicht von gewohnter Lebhaftig¬
keit . Die z» m Verkauf kommenden Tiere sind in drei
Markthallen (Kleinvieh , Schweine und Großvieh ) unter¬
gebracht . Die Verkäufer sind meist Kommissäre , die
Käufer Metzger aus Stuttgart und der nähere Um¬
gebung . Von auswärts waren n«r wenig Händler , aus
Frankfurt , Köln und der Pfalz , anwesend . Die Preise
warsn wie a« f den übrigen deutschen Märkten etwgs
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rotzvich , der im Jahr 1921 mit rund 90000 Nrn-
- . n beschickt wurde, beruht darin , daß der Stutt¬
garter Martr ein wichtiger Umschlagplatz für das württ .,
^ : eh nach den großen Verbraucherorten außerhalb
Württembergs geworden ist , und daß er für die Ber-
» raucher Stuttgarts und der Industrie weiter Umge¬
bung eine gewisse Sicherheit in der Versorgung nnt
Fleisch bietet . Die Erhaltung des Marktes liegt daher
auch im Interesse der württembergischen Landwirt¬
schaft , des einheimischen Viehhantels und des Metzger-
qäverbes . Von besonderer Bedeutung sind die auf
dem Markt tätigen 12 Bank - und Viehagenturgesa,afte
Viehkommissionärgeschäste ) und der Württ . Vrehver-
nertungsderband . Sie vermitteln den Verkauf zwischen
oem Erzeuger und dem anliesernden Handel einerseits
und dem Metzgergewerbe und dem abführenden Handel
andererseits . Sie besorgen das Ausladen , AussteUen
und Füttern der Marlttiece , die Abrechnung und den
Einzua des Geldes und ermöglichen dadurch erne glatte
und sichere Abwicklung des Marktes . Ohne solche Agen-
turgeschäs e kann kein größerer Schlachtviehmarktbe°

Vieh) sind die niedersten in ganz Deutschland . Die
Unterbringung der Agenturgeschäfte ist bisher mangel¬
haft. Es ist deshalb der Bau eines Börsengebaudes
auf dem Schlachthofgelände geplant . Wie überall , ^so
ist auch in Stuttgart in den letzten Monaten ern starrer
Rückgang in der Zufuhr von Großvieh und eine Zu¬
nahme der Schweine aus dem Markt zu verzeichnen.
Während im Januar noch 10 833 Stück Großvieh zu¬
getrieben wurden , Waren es irn April nur noch 4488.
Schweine waren es im Januar 4896 , im Aprrl 812o.

Stuttgart , 3 . Mai . Die Holzbörse am Montag
stand bei fester Preistendenz im Zeichen starker Zu¬
rückhaltung . Angebot schwach , hauptsächlich in Schnitt¬
waren und Brennholz . Sehr gesucht war wiedemim

na .Lite

MUchfRschrmge».
I « Hinblick auf die in letzter Zeit zu beobachtende sehr

starke Zunahme der M lchbeanstandunge » werden die Milch»
Produzenten, 'Lieferanten und - Händler aufgrsordert, jeglichen
Zusotz auch von Schrvenkwafsrr zur Milch zu unterlasse,-».
Dak Justizministerium hat erst vor karzem eine« Erlaß an
die Staatsanwaltschaften gerichtet , irr welchem diese ange¬
wiesen werden, bei gröberen Verschlungen in erster Linie
gege» die Schuldigen Freiheitsstrafen zu beantragen.

Nagold , den 8 . Mai 1983 . .Oberamt : Ritter
A . V . Regierungsrat.
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Achtung! Bürger Achmvg!
Kammerjägervoderg Bertreter des Verfichemngs'Jastttutes

gegen sämtliches Ungeziefer, langjährig erfahrener Fachmann,
übernimmt die Vertilgung sämtlicher Ungeziefer wieRatte« ,
Mäuse, Wühlmäuse, Schwabe». Wanze» « s« . unter 3 Jahre
schriftlicher Garantie . Erfolg innerhalb 34 Stunden. Besuche
kostenlos . Völlige Ausrottung des Ungeziefers ist im In¬
teresse der Volkswirtschaft «»bedingt erforderlich.

Bestellungen erbitte sofort unter Bersicher»»gß.Jastit«t
gege» sämtliches Ungeziefer an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Börse findet am Montag , den 15 . Mai im Börseusaake
des Hotels „König von Württemberg" statt.

Kirchheim u . T . , 3 . Mai. Dem Biehmarkt waren
12 Farren , 24 Ochsen und Stiere , 80 Kühe , 129 Rinder
und Kalbinnen und 6 Kälber zugesührt. Preis für
Farren pro Stück 16 000—28 000 , für Ochsen und Stiere
12 000—25 000 , für Kühe 25 000— 40 000 , für Jung¬
vieh 15 000—35 000 , für Kälber 3000— 3600 Mk. —
Auf dem Schweinemarkt waren zugeführt : 264
Milchschweine zum Preis von 800—1200 Mk . , 36
Läufer ? u 1800— 3006 Mk . Der Handel war flau.

R«ßl ««d protosttert.
WTB . « esna, 4. Mai. lSpezialbericht de» WTB .)

Tschilschrrin hat an de» Präsidenten der Konferenz ds Facta
folgende « Brief gerichtet : Die Wirtschaftskommission hat ein
besonderes Komitee für Arbeiterfragen gebildet . Der Präsident
der Kommission hat selbst aus eigenem Antrieb die Nationen
bezeichnet, die in diesem Komitee vertreten sei» sollen . Ruß¬
land wurde dabei nicht brrückstchtirst, obgleich es der erst«
Staat ist, dessen Verfassung und Politik auf den Interest,«
der Arbeiterschaft gegründet ist . Im Namen der russische«
Delegation sehe ich mich genötigt, gegen diese sonderbare
Methode der Ernennung von Mitgliedern in das Komitee
und gegen de« Ausschluß Rußlands zu protestieren.

Der sr««z. Mi»isterrat ist mit Bsrlho « znfrtede « .
Seine Rückkehr «ach Genua.

WTB . Paris , 3 . Mai . Kurz nach 6 Uhr verbreitete
di« »Agrr.ee HsvaS " folgende Mitteilung : Der Mmisterrat
ist rrm ' /,3 Uhr nachmittags im Ministerium für Auswärtig
Angeleg' nheiten z«samme»g« treten . Im Namen sämtlicher

Mitglieder druckte Ministerpräsident Poinearee Barthou sz,
das Talent nnd dt« Autorität, die er in Genua entfaltet
hob ?, »m di» Arbeite» der Konferenzzu erleichtern u»d
gleichzeitig di« sravzöfische« Interesse » ,« verteidigen . Tg,
Kabinettsrat nah« von den aus Genna und Brüste! einzr-
trofftnen NachrichtenKenntnis . Nach Prüfung der Meldnugn,
hat die Regierung einstimmig beschlosten, daß Frankreich
sich nicht von Belgien trennen werde. — Bartho» «s,z
am Freitag Vormittag nachGen«, znrkckreisen.

Dr. Hermes berichtet Sber Genna.
WTB . Berlin , 4. Mai. Ja der gestrigen Sitzung de.

ReichtkabinrttS erstattete Reichsfiuanzminister De. Her»»«
über die Arbeiten i« Genua , die sei» Restart betreffen, Be¬
richt . Im Anschluß daran empfing Dr. HrrmeS die Parteiführer

«bba» in Genna.
WTB . Berlin , 4. Mai. Laut » Drutsche Allgemeine

Zeitung * hat ein Teil der deutschen Gachosrstäudizen Ern«
bereits vefiasts-r. St« Teil der herrischen Delrgetio»
wahrscheinlich anch der Reichsmirtschaftsminister Schmidt«
die Mehrzahl der Sachverständigen werde « noch im Lars
dieser Woche nach Deutschland zurückkehren. VsrsuisichM
werden dann nur mehr der Reichskanzler und der Reichs-
minister des Aeußer« mit einer kleinen Zahl von Referent»,
und technischem Hilfspersonal in Genua verbleibe ».

Ei« 24 ständiger Proteststreik.
WTB . Berlin , 3 . Mai. Aus Grund eines Beschluss .»

der Obleute der siädt. Arbeiterschaft Berlin ist ein 34 fin¬
diger Proteststreik ab morgen früh 5 Uhr proklamiertworden
und zwar wegen der ungenügenden Erklärungen des Polizei.
Präsidenten über die gestrigen Vorgänge vor dem Rathaus.
— Wts wir erfahren, wird dis technische Nothtlfe eingreiftn.

»liensteig.

Honte Abend oder morgen
Vormittag treffen

Is Miau
Is LcheßW

groß und mittel
ei» bei

Ehr. Zlnghari jr.
Schö» -» gesunde

Speise-
Zwiebel

Ein Partie braune

Tmßwdk«
zum Eiereiuleze»

verkauft in verschiedenen
Größe« weit unter dem Tages¬
preis
L.orsrr 2 L .U2 jr.

^ Ilsnstelx.

tliien üre näen unck Leksimtmi, ruksn wir auk ckis -ikm
' VeZe nocb

-- sin ksr2 !itM68 ^
ru. — ^ Ilsir ckenon , äie uns in äsn iswwn lÄZsn nock
IVokIt -rtsn erwiesen , insbesonckere nuclr kür cksn OesanA
von Z-S5tern Absnä , snAeii wir nukricktiAen Dank.

H1tenstei §, cksn 3 . Lisi 1922.
Nsria Lalurduck , Kuppler.

Die Mitgüeder des

HebsANksoereiss NeM SlWld
SrbilhmMe

150 ^ Lbei Tag , 180 .^ bei Nacht (b Mindsrbem tieltrn)
sonst 200 ^ bei Tag , 250 bei Nacht.
Die Sätze schließen je 8 Tage Nachbehandlung Lin. Bei¬

stand bei ärztlicher Hilfe, Verrichtungen vor der Geburt und
nach der regelmäßigen 8tägigen Nachbehandlung werden be-
sonders berechnet.

Druck und Verlag der W Rieker 'schen Bnchdrnckerei AlNM-,
Für die Gchistüeitnng verantwortlich: Ludwig Lmk.

Gewerbeschule Altensteig.
Schulwege«» «M Msutag , de» 8 . Mai .

"HG
Sämtliche gewerbeschuipflichtigm Knaben des neuenJahr¬

gangs habe « sich zwecks Anmeldung am Montag , de» 8.
Mai , Nachm. 2 Uhr im Schulsaa ! von Hauptl . Schwarz
suntereS Schuihsu?) einzufioden . Bleistift und Notizblatt
find Mitzubringen.

Unterricht am DieEas «schm , ln Kl. lll:
3—5 Zeichnen , 5—7 Untotricht bei Hauptl. Schwarz.
Der Unterricht, der seither durch Unter! . Stsngeltn vn-

sehenen Klaffe findet von jetzt ab im mittlere» Schsl-
haus (Schnlsaal von Hauptl. Lenze ) statt und zwar fLr
Abk. a DiMstug 2—6, für Ubt . d Freitag 3 —e.

Stepp l er.

für Kleider , Blusen, Beutel rc. find wieder in hübsche» Ai-
sührrmgm eingetroffen in der

W . Nieksr'sche» Buchhaudlnug , Ulteufteig.

Mtrustotg.

empfehlen
Veek L ÄeZIer

Telefon Nc . S

Schuleutl.
MSdche«

evang. , kräftig u. gesund,
welche Lust habe« die
Landwirtschaft u. Haus,
halt in beff . Familie auf
kl. Landgut zu erlernen,
gesucht.
Gchwauenhof tu Gt.
George »/Schwarzwald

Riafte SchAe
'r

Fade « -
Nudel«

mit Eierznsatz
„Marke Rotkäppchen"
in V, v«d 1 Pfd. P -kets

find eiugelroffen bei

Ehr.Vmgh«r jr.
« trnsteiß.

Zirka 18 Ztr.

Hm und
Oehmd

hat zu verkaufe»
3 . Wrrrstre.

Gestorbene.
Calw : Christian Schmid,

Staats » Srraßenwärter a.
D ., 75 I . alt.

empfiehlt
Sakob Hauselman«

Gi« « er- feld.

wird die Ware nicht, aber teurer . Wenn Sie sich noch günstig rin¬
decken wollen, empfehlen wir Ihne», Ihren Bedarf bsi uns zu
decken , bevor die weitere Warenknappheit u. höherePreise sintreten!
Dis alten Vorräte find zwar z . T . nicht mehr besonders groß und
empfehlen , bei Bedarf uicht lange zu zöger«, da billige Ware stets
bald vergriffen ist. U- a. bringen wir in den heutigen Verhältnisse»
enifprechend billiger Preislage in «mpf . Eris»er«ng:

erren-Arbeits -, Einsatz - und ZsyWhemde»,
errren-GpoLthewdenftoffL,
erren-IilzhÜSe, z . T . mit kl . Fehlern, HKMhSLenur in fa '.Siz,
erren-Mützen in großer Auswahl von Mk . 18 .50 an,
erren - u. Knaben-WerL- u . G§WWt «gshsfea , Hosenstoffe,
erren- Gsmmerjsppe « solange Vorrat, Schirme und

Spazierstöcke, Sommersocken farbig , Emoatte«.
amen-Vlrrfrrr in weiß , schwarz und farbig,
amen- u . Kinder-Schürz -m, weiße u .sarbige Gchüszeustoffe
amen-Hemdes» Untertaillen,
amen- und Kinder-StkÜMpfe,
amen-SblLWkkstössk se

' r preiswertVS « 78 Mk . an solangeVsrlot,
Tsschentücĥ r weiß und farbig,

Gtrilk- v . Gpsrtwolle in schwarz und farbig,
B 'wolle in grau, braun u. weiß solange Vorrat.

^ « Wpers
Schilling, Futterstoff, 3lan ll , Brise Bises, Küch noorhangstoss,

LeiNLSch -er.
WaffrrdkchLe Pferdedecke», WschetKche,

SAMMibettermageN, GpavLörbe,
WafchgsreKri « re«

Porzella«- « . GtemgrrL -Teller , Schüsseln, Taffen , Glas -Teller,
-Schalen , -Gläser usw . , EmaiAe-Ringtöpse , -Rutscher,

Schöne Wandbilder , Holz-Galerien.

Kaufhaus Willibald Kittel. Nagold.
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